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S Reclamen an der Spitze

Unſer Berliner O Correspondent ſchreibt uns heute:
Der franzöſiſche Miniſterpräſident J. Ferry hat in Beglei

tung des Miniſters für öffentliche Arbeiten einen Ausflug nach
Rouen und Havre unternommen und dieſe Gelegenheit benutzt,
um Stimmung für die Regierung zu machen. Daß er eine
ſolche Gelegenheit aufgeſucht hat, iſt ſchon ein Beweis dafür, daß
er ſich auf große parlamentariſche Stürme gefaßt macht, gegen
welche er ſich mit öffentlichen Sympathien zu ſchützen ſucht. Es
iſt in aber jedenfalls ſehr hoch anzurechnen, daß er, um die
öffentliche Meinung zu gewinnen, weder zu demagogiſchen Schmeiche
leien, noch zu Jnſinuationen ſeine Zuflucht genommen, ſondern
ebenſo die Würde der Regierung, wie ſeine eigene zu wahren ge
wußt hat, vielleicht am meiſten dadurch, daß er unumwunden den
Feind bezeichnet, gegen welchen er die Regierung und die Repu
plik, welche nach einer wahren Regierung verlange, zu vertheidigen
habe und zu vertheidigen Willens ſei. Er bezeichnete die Jntran-
ſigenten als die gefährlichſten Feinde der Republik, weil dieſe
nicht Wurzel faſſen könne in dem Strudel der Agitation. Wie
einſt Herr Thiers ſagte: die Republik muß conſervativ werden,
oder ſie wird nicht ſein, ſetzte Herr Ferry die Zukunft der Repu

blk in deren Neigung zur Stabilität.
Wie man mittheilt, iſt die Anſprache des Herrn Ferry überall

ſehr beifällig aufgenommen worden das mag wahr ſein, würde
aber noch nicht viel beweiſen. Wichtig iſt, daß Herr Ferry, deſſen
Abſicht war, Stimmung zu machen, eine Dispoſition der Geiſter
vorausgeſetzt habe, welche ſeinen Jdeen nicht geradezu widerſtrebte.
Wenn aber ein Staatsmann von der geiſtigen Begabung eines
Ferry den Franzoſen Empfänglichkeit für den Gedanken der Sta-
bilität in direktem Widerſpruch mit allen Aſpirationen des Radi
kalismus zutraut, ſo muß eine gerechte Umwandlung in dem
öffentlichen Geiſt Frankreichs vorangegangen ſein, oder die Welt
hat ſich über denſelben durch das lärmende Geſchrei des Radikalis
mus täuſchen laſſen. Indeſſen kann das Eine oder das Andere
wahr ſein, ohne daß ſich damit eine Vermuthung über die nächſte
Zukunft begründen läßt. Zunächſt iſt die Stimmung der Pro
vinzen nicht maßgebend für Paris, und Paris hat auch nicht die
mindeſte Anſtrengung gemacht, um ſich von dem Terrorismus

einer gewiß kleinen Anzahl von Jntranſigenten zu emancipiren,
wie Frankreich ſich dermaleinſt von einer kleinen Anzahl von
Jakobinern terroriſiren ließ.

Wichtiger iſt ſchon, daß ſich ein Mann, J. Ferry, gefunden
hat, der politiſchen Verſtand genug beſitzt, um zu begreifen, daß
Frankreich durch den Radikalismus zu Grunde gerichtet wird und
Selbſtbewußtſein genug, um den offenen Kampf gegen denſelben
aufzunehmen. Ein ſolches Selbſtvertrauen macht auch den
Schw uth und es zeigt ſich ſchon jetzt in den Stimmen,
welche Herrn J. Ferry diktatoriſche Gelüſte zuſchreiben, daß man

vor ſeiner Energie Angſt hat. Uebrigens iſt das Auftreten des
Herrn J. Ferry auch in anderer Beziehung lehrreich. Er hat
neden den Jntranſigenten der Monarchiſten nicht gedacht er
ſcheint alſo von dieſen für die Republik nichts zu beſorgen.
Vielleicht weil ihm die in Betracht kommenden Perſönlichkeiten
keine Beſorgniß einflößen. Vielleicht und das mag wahrſchein
licher ſein weil er eine monarchiſche Schilderhebung erſt als
die Conſequenz der radikalen Agitation erkennt und in dieſer be-
kämpfen will. Die Orleaniſten ſind vorſichtige Rechner und mögen
überzeugt ſein, daß ſie, ohne das Mindeſte zu wazen, es den Jn-
tranſigenten überlaſſen können, ihre Geſchäfte zu beſorgen. Je
wehr dieſe es ſich angelegen ſein laſſen, alle Sympathien Europas
vor den Kopf zu ſtoßen, die Unruhe in Frankreich in Permanenz
zu erklären und dadurch den Wohlſtand zu untergraben, deſto un
widerſtehlicher muß ſich den Franzoſen die Ueberzeugung auf-
drängen, daß die Republik nicht diejenige Regierungsform ſei, bei
welcher Frankecich beharren kann.

Die grundlegende Bedeutung eines Regierungsprogramms,
wie es bezüglich der ſozialpolitiſchen Frazen in der Kaiſerlichen
Botſchaft vom 17. November 1881 niedergelegt und in feierlicher
Form verkündet iſt, hätte an ſich genügen ſollen, Zweifel an der
vollen Aufrechterhaltung deſſelben, wie ſie neulich in der Preſſe
ausgeſprochen ſind, nicht aufkommen zu laſſen. An den Grund-
zügen jenes Programms wird nicht nur unverrückt feſtgehalten,
ſondern die Arbeiten zur Durchführung deſſelben im Wege der
Reichsgeſetzgebung werden kräftigſt und zwar ſo gefördert, daß
zunächſt der Abſchluß der Unfallverſicherungsvorlage in nicht
ferner Zeit zu gewärtigen iſt.

Die Löſung der wichtigen Organiſationsfrage
wird dabeidurch Bildung berufsgenoſſenſchaftlicher
Korporationen angeſtrebt werden, welche die Un
fallsverſicherung nach dem Prinzipe der Gegenſeitig
keit zu bewirken haben werden.

Wer ſich der Erörterungen erinnert, welche gerade dieſe Frage
bei der Berathung der beiden Vorlagen von 1881 und 1882 her
vorrief, und ſich vergegenwärtigt, wie weit davon entfernt dieſe
waren, einen befriedigenden Abſchlaß zu gewähren, wie wenig
ſelbſt in den parlamentariſchen Kreiſen, geſchweige denn in der

öffentlichen Meinung eine communis opinio über dieſelben ſich
abzeklärt hat, wird die Schwierigkeiten nicht unterſchätzen, welche
einer glücklichen Löſung des geſetzgeberiſchen Problems entgegen
ſtehen. Schon die richtige Abgrenzung des Kreiſes für die
Verſicherungspflicht ſelbſt bedarf der ſorgſamſten Erwägung
zahlreicher Gründe und Gegengründe; die gleichen Schwierigkeiten

wiederholen ſich, wo es gilt, eine richtige Grundlage für
die beruf sgenoſſenſchaftliche Organiſation zu finden.

Wenn unter dieſen Umſtänden die Äusarbeitung der Vor
lagen eine ſo umfaſſende, wie intenſive Arbeit und demnach auch
ein reichliches Maß von Zeit erfordert, ſo darf der beſtimmten
Hoffaunz Raum gegeben werden, daß die hauptſächlichſten
Schwierigkeiten jetzt überwunden ſind und die Fertigſtellung des
Reſtes mit verhältnißmäßig geringerem Aufwande an Zeit und
Kraft ſich wird durchführen laſſen.

d Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat beſtimmt,
aß die Uebergabe der Ehejubiläums-Medaillen in den

Nachdem der Staatsminiſter von Puttkamer bereits
vor einiger Zeit die von dem Paſtor von Bodelſchwingh be
gründete Ackerbaucolonie Wilhelmsdorf bei Bielefeld beſucht
hatte, hat derſelbe vor einigen Tagen auch die Arbeitercolonie
Käſtorf bei Gifhorn im Landdroſteibezirk Lüneburg
beſichtigt. Zum Empfange des Miniſters, welcher von dem
Unterſtaatsſecretär Herrfurth und dem Geheimrath Haaſe be
gleitet war, hatten ſich außer dem Oberpräſidenten von Leipziger
und verſchiedenen anderen hohen Beamten der Provinz Hannover
auch der Vorſitzende des Centralvereins für die Errichtung von
Ackerbaucolonien in dieſer Provinz, Schatzrath Müller aus
Hannover, und Bürgermeiſter Thieler aus Gifhorn eingefunden.
Unter der Führung des Schatzraths Müller wurden die zur Un-
terbringung der Coloniſten getroffenen baulichen Einrichtungen
in Augenſchein genommen, die einzelnen Arbeitsſtätten beſichtigt,
und namentlich auch die Coloniſten ſelbſt ſowohl während ihrer
Thätigkeit auf denſelben, wie auch bei dem gemeinſchaftlichen Zu-
ſammenſein in der Anſtalt aufgeſucht. Es konnten hierbei die

ihres Beſtehens aufzuweiſen hat. Von den zahlreichen arbeits-

loſen Leuten, die ſeit der Eröffnung der Colonie aufgenommen
worden ſind, haben nur drei die Verſprechungen nicht erfüllt,
welche ſie bei ihrem Eintritt gegeben hatten, und aus der Colonie
entfernt werden müſſen. Alle übrigen haben ſich der ſtrengen
Hausordnung willig gefügt und die ihnen übertragenen ſchweren
und zum Theil ungewohnten Arbeiten mit Fleiß und Ausdauer
verrichtet, ſo daß ein Theil derſelben bereits anderweiten Arbeits
verhältniſſen hat übergeben werden können. Mit einem Gefühl
berechtigten Stolzes kann der Hannoverſche Verein für ländliche
Arbeitercolonien auf dieſe Erfolge zurückblicken, bei welchen ihm
allerdings der Umſtand zu Statten gekommen iſt, daß Schwierig
keiten confeſſioneller Art, welche in anderen Landestheilen und
namentlich auch in Weſtfalen der vollen Eatwickelugg der Arbei-
tercolonien manches Hinderniß bereiten, im Lüneburzſchen mit
ſeiner rein evangeliſchen Bevölkerung nicht zu überwinden waren.
Inzwiſchen iſt, wie bereits gemeldet worden, auch in der Pro-
vinz Schleswig-Holſtein zu Ricklingen eine Arbei-
tercolonie eröffnet worden, während die Eröffnung einer
ſolchen für die Provinz Brandenburg in Friedrichs-
wille unmittelbar bevorſteht. Ebenſo haben ſich in den übrigen
Prooinzen Vereine für die Begründung von Ackerbaucolonien
gebildet, deren Projecte zum Theil in der Ausführung begriffen
ſind. Zugleich wird überall an der Errichtung von Naturalver-
pflegungsſtationen gearbeitet. In einzelnen Regierungsbezirken,
z.B. im Regierungsbezirk Minden, ſind dieſelben bereits
in ſämmtlichen Kreiſen zur Durchführung gelangt. So
hat der Anſtoß, den der hochverdiente Paſtor von Bodelſchwingh
mit ſeinem „Wilhelmsdorf“ gegeben hat, in kürzeſter Zeit einen
über alles Erwarten günſtigen Widerhall gefunden, und bald
wird nicht nur Preußen, ſondern ganz Deutſchland in allen
größeren Diſtricten Arbeitercolonien beſitzen, und zugleich mit
einem Netz von Verpflegungsſtationen überzogen ſein. Es wird
dann der den Beſtrebungen des Paſtors v. Bodelſchwingh zu
Grunde liegende Gedanke ſeine Verwirklichung finden und allen
denjenigen, die durch unverſchuldete Noth auf den Weg des
Vagabondirens gerathen ſind, in gewöhnlichen Zeiten ein Aſyl
bereitet werden, welches ſie vor dem völligen Untergange bewahrt
und ihnen bei ernſtem und redlichem Willen die Möglichkeit ge-
währt, eine neue beſſere Exiſtenz zu gründen. Damit wird aber

die Vagabondenfrage, welche jetzt aller Welt zu ſchaffen
macht, ihrer Löſung einen großen Schritt näher gerückt ſein,
und es wird ſich in der Zukunft im Weſentlichen nur noch darum
handeln, diejenizen, gegenwärtig an dem Mark des Volkes
zehrenden Subjecte dauernd unſchädlich zu machen, welche die
ihnen angebotene Hülfe der freien Liebesthätigkeit zurückweiſen,
nicht, weil ſie nicht arbeiten können, ſondern weil ſie aus Arbeits
ſcheu die Freiheit und Zügelloſigkeit des Vagabondenthums einem
arbeitſamen und ordentlichen Leben vorziehen.

Zur Ausführung der Literarkonvention mit Frank-
reich ſind Beſtimmungen über die Eintragung und Stempelung
der Exemplare von Schriftwerken c. erforderlich, welche jetzt dem
Bundesrath im Entwurf zugegangen ſind. Gemäß den Be-
ſtimmungen der Uebereinkunft dürfen diejenigen beim Jnkrafttreten
deſſelben, den 6. November d. J., erlaubter Weiſe bereits berge-
ſtellten Exemplare an Werken der Literatur und Kunſt, deren Her-
ſtellung nach der Uebereinkunft nicht mehr geſtattet ſein würde,
auch fernerhin verbreitet und verkauft werden, vorausgeſetzt, daß
ſie innerhalb dreier Monate, vom Jnkrafttreten der Uebereinkunft
abgerechnet, amtlich abgeſtempelt werden. Unter der gleichen
Vorausſetzung darf der Druck ſolcher Exemplare, wenn deren Her-
ſtellung beim Jnkrafttreten der Uebereinkunft erlaubter Weiſe im
Gange iſt, vollendet werden. Wer ſich daher im Beſitze ſolcher
Exemplare befindet, hat dieſelben bis zum 6. Februar 1884 ein
ſchließlich der Polizeibehörde ſeines Wohnorts zur Abſtempelung
vorzulegen. Sortimentsbuchhändler, Kommiſſionäre, können
ſolches Namens der Verleger thun. Die Polizei hat darüber
ein genaues Verzeichniß aufzuſtellen. Ebenſo dürfen bisher er-
laubter Weiſe angefertigte Vorrichtungen, wie Stereotypen, Holz-
ſtöcke c,, während eines Zeitraums von vier Jahren noch zur
Anfertigung von Exemplaren benutzt, müſſen aber gleichfalls ab
geſtempelt werden. Auch hierüber hat die Polizeibehörde ein ge
naues Verzeichniß zu führen. Ob die Herſtellung der Exemplare c.
nach dem bisherigen Vertragsrecht erlaubt war, hat die Polizei
behörde nicht zu prüfen, dagegen hat ſie die Stempelunz zu ver
weigern, wenn ſie ermittelt, daß vie vollſtändigen oder angefangenen
Exemplare oder Vorrichtungen erſt nach dem 6. November 1883
hergeſtellt worden ſind. Für die Eintragung und Abſtempelung
werden Koſten nicht erhoben.

Der Handelsvertrag mit Spanien hat die beſondere
Eigenſchaft, daß bei ihm eine ganze Reihe ſtaatsrechtlicher und

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

überaus erfreulichen Erfolge an Ort und Stelle feſtgeſtellt wer
den, welche die Colonie trotz der verhältnißmäßig kurzen Zeit

handelspolitiſcher Prinzipienfragen aufgeworfen und zum Aus
trag gebracht werden. Mit Recht wird jetzt wieder auf eine
beachtenswerthe Conſequenz hingewieſen welche die Verord-
nungen über die Verallgemeinerung der Zoll-
ermäßigungen nach ſich ziehen. Dieſe Zollermäßigungen
werden danach, was ſelbſtverſtändlich iſt, auf alle Staaten mit
Meiſtbegünſtigungsverträgen, außerdem aber nur auf die Türkei
und Griechenland ausgedehnt, welche beiden Staaten bis jetzt in
einem etwas zweifelhaſten handelspolitiſchen Rechtsverhältniß zu
Deutſchland ſtehen und einen formellen Anſpruch auf die Behand
lung als meiſtbegünſtigte Nation nicht beſitzen, mit denen aber
Verhandlungen ſchweben, die, wie man hoffen darf, demnächſt zu
einem ordnungsmäßigen neuen Vertrag führen werden. Außer

Griechenland und der Türkei ſollen die Zollermäßigungeg fortan
alſo auf Staaten, die keinen Meiſtbegünſtigungsanſpruch haben,
nicht in Anwendung kommen. Es ſind dies vorzugsweiſe die
ſkandinaviſchen Reiche, Rußland, die Vereinigten Staaten von
Nordamerika Die in Rede ſtehenden Zollermäßizungen betreffen
nun freilich ausſchließlich Erzeugniſſe, wie Sürfrüchte, Kork
waaren und dergl die bei der Einfuhr aus den genannten Staaten
gar nicht in Betracht kommen, ſondern nur für jene ſüdeuropäiſchen

Länder praktiſche Bedeutung haben. Allein es läßt ſich nicht ver
kennen, daß in dieſer Aufſtellung eines beſonderen Conventional-
Tarifs für Vertragsſtaaten und eines allgemeinen Tarifs für die
anderen Länder ein ſehr bedeutſames für Deutſchland bisher neues
handelspolitiſches Prinzip im Keime verborgen iſt, das zu ſehr
wichtigen Conſequenzen führen kann und ohne Zweifel noch gründ-
liche Auseinanderſetzungen hervorrufen wird.

Das Reuter'ſche Bureau meldet aus Hongkong unterm
15. d. M. Privatnachrichten aus Pakhoi beſagen, ein chineſiſcher
Admiral ſei mit 4 Kanonenbooten nach Lungmun an der Grenze
von Tongking abgegangen, um den größten Theil der in
Lungmun ſtehenden chineſiſchen Truppen einzuſchif-
fen. Der Admiral werde bald mit dem General Fang zu-
ſammen nach Kanton zurückkehren: man glaube, daß die
Conzentrirung chineſiſcher Truppen an der Grenze
von Tongking aufgegeben ſei.

Das unter dem Veorſitze Poſada de Herrera's gebildete
ſpaniſche Kabinet hat die Züzel der Geſchäfte in einem Auzen
blicke übernommen, welcher einem beſonnenen politiſchen Wirken
die nachhaltigſten Erfolge verſpricht. Jn der aktuellen Miniſter
kombination reichen ſich zwei der einflußreichſten Parteien die
Hand, deren einträchtiges Zuſammengehen ſie gegen Angriffe von
rechts und links gefert erſcheinen läßt. Die Chancen für die
Bildung einer ſtarken Regierung waren wohl kaum jemals ſo
günſtig als jetzt, wo die Erkenntniß von der Nothwendigkeit eines
ſtraffen Regimentes in immer weitere Kreiſe des Volkes dringt.
Spaniens ſtaatlicher Organismus iſt ja etwas unbehülflicher und
ſchwerfälliger Natur. Es hat lange gedauert, bis der intelligente
Theil der Nation die Entdeckung machte, daß einem Kulturvolke
in der Gegenwart andere und höhere Ziele geſteckt ſind, als die
Arrangirung von Revolutionen, Putſchen und Militärpronun-
ziamentos. Jetzt kann man dafür beobachten wie Spanien von
der Tendenz durchdrungen wird, ſich ebenbürtig dem übrigen
Europa anzureihen. Das neue Kabinet iſt mit einem Programm
bedeutſamer Reformen an die Oeffentlichkeit getreten, und man
darf nicht zweifeln, daß es demſelben mit Jnangriffnahme der
Reformen voller Ernſt iſt. Nur dann kann es auf nachhaltige
Unterſtützung im Lande zählen, wenn es ſich der Miſſion ge
wachſen zeigt, die ihm durch das Vertrauen des Königs übertragen

worden iſt. Vor allen Dingen wird an die militäriſchen Dinge
die beſſernde Hand gelegt werden müſſen. Es thut Noth, daß die
Armee den politiſchen Beeinfluſſungen gänzlich entzogen, ihrer
alleinigen und natürlichen Aufgabe zurückgezeben werde. Nur
dann, wenn Spanien in einer reorganiſirten Armee das erſte und
vornehmſte Unterpfand der Stabilität erhalten hat, kann es mit
Ruhe und Selbſtvertrauen der Zukunft entgegen gehen.

Die britiſche Kapregierung hat mit dem in eine
wilde Gegend, das ſogenannte Reſervirte Gebiet, geflüchteten
Zulufürſten Cetewayo ihre liebe Noth. Cetewayo will gegen
ſeinen Rivalen Uſibepu einen Vernichtungskrieg führen, hat ſich
aber zuvörderſt lieber in Sicherheit gebracht, weil er keine Hilfe
findet und hält ſich nun im Walde verborgen. Trotz wiederholter
Aufforderung hervorzukommen, hat er ſich geweigert und zunächſt
eine Eskorte von den Engländern verlangt. Jn Folge deſſen
ſandte der engliſche Statthalter Mr. Osborne eine ſolche ab,
um den König nach der britiſchen Reſidenz zu geleiten. Der Be
fehlshaber der Eskorte hatte eine Zuſammenkunft mit Cetewayo,

welcher ſich weigerte, der Anordnung Osborne's zu entſprechen,
und dies damit entſchuldigte, daß er erwartet habe, man werde
ihm ein Pferd und Kleider ſenden. Die Eskorte mußte ſchließlich
unverrichteter Sache zurückkehren, da der König bei ſeiner
Weigerung, den Wald zu verlaſſen, beharrte. Jn der Umgebung

Jnkandhla bemerkte man große Abtheilungen bewaffneter
Männer.

Vermiſchte Nachrichten.
Jm Bureau der General Jntendantur der könig-

lichen Schauſpiele in Berlin erſchien am Sonnabend ein alter,
gebrechlicher Mann und bat um eine Eintrittskarte zu der am
Abend im Schauſpielhaufe ſtattfindenden Aufführung des Heyſe-
ſchen Schauſpiels „Kolberg“. So ſeltſam, weil eigentlich gänz-
lich unbegründet, das Anſinnen war, mochten die Beamien den
Bittſteller doch nicht ohne Weiteres abweiſen und trugen dem
GeneralJntendanten den Wunſch vor. Herr v. Hülſen nahm
nun Veranlaſſung, den alten Herrn zu ſprechen, und erfuhr, daß
er 83 Jahre alt, aus Kolberg gebürtig ſei und ſich noch recht
gut an Einzelheiten der Belagerung erinnere. Deutlich ſtand es
ihm vor Augen, wie die Geſchoſſe der Franzoſen in die Häuſer
einſchlugen, wie ſein Vater ihn an die Hand genommen und ins
Haus gezogen habe, um ihn vor den Kugeln und dem herab-
praſſelnden Mauerwerk zu bewahren. Nun regte ſich in dem
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Zeitgenoſſen und Landmanns Nettelbeck's der Wunſch, die Vor
gänge aus ſeiner Jugendzeit auf der Bühne dargeſtellt zu ſehen,
und Herr v. Hülſen erfüllte denſelben, wie die „Nat.Ztg.“

ſchreibt, natürlich aufs Bereitwilligſte.
Der „zZillenſchlächter““ iſt auch eine Spezialität

Berlins. Am Wege nach Stralow reiht ſich eine dieſer
„Schlächtereien“ an die andere. Wenn unſere Spreekähne aus
gedient haben und kein Flicken mehr helfen will, dann kauft ſie
der Zillenſchlächter und ſchlachtet ſie aus. Er macht aus ihnen
Bohlen, Planken, Zaunſtiele u. dgl. m., und aus den ſchlechteſten
Theilen Brennholz. Wer z. B. eine Uferſchälung zu machen hat,
kauft bei einem Zillenſchlächter die nöthigen Bohlen und Stiele
ein, welche dann noch lange Jahre ihre Dienſte thun. Den in
tereſſanteſten Anblick auf den Plätzen dieſer Händler bieten die
Cajüten der ausgeſchlachteten Schiffe, welche eine förmliche Buden-
ſtadt bilden und an Segler zur Unterbringung ihrer Utenſilien
vermiethet werden, in denen ſich im Sommer zur Noth über
nachten läßt, um beim erſten Morgenwinde zur Stelle zu ſein.
Freilich erzählt man, daß auch unliebſame Einwohner in dieſen

Cajüten nichts Seltenes ſein ſollen.
Wie leicht ein ganz unbeſcholtener Mann auf die

Anklagebank kommen kann, davon gab eine Verhandlung den
Beweis, die am Montag vor dem Berliner Schöffengericht, Ab
theilung 97, ſtattfand. Dem Kaufmann H. paſſirte das Malheur,
daß ihm bei einem Geſchäftswege auf der Straße der eine ſeiner
Stiefel platzte. Um den Schaden auszugleichen, begab er ſich in
den Schuhwaarenladen einer Frau Köhn, probirte mehrere Stiefel
und nahm dann ein ihm paſſendes Paar, deſſen Preis 13 Mark
war. Er gab ein Zwanzig Mark Stück hin und erhielt 7 Mark
zurück. Somit war das Geſchäft abgeſchloſſen. Als Herr H.
einige Tage ſpäter nochmals zu Frau Köhn kam, um an den
Stiefeln eine kleine Aenderung vornehmen zu laſſen, verlangte
dieſe von ihm andere zwanzig Mark, denn das erſte Mal habe er
nicht ein Goldſtück, ſondern eine Spielmarke gegeben, deren Vor
zeigung ſie aber entſchieden verweigerte. Da ſich Herr H. auf
nichts einließ und Frau Köhn, als ſie ihn in ſeiner Wohnung auf
ſuchte, hinauswies, verklagte ſie ihn wegen Betruges. Natürlich
mußte das Verfahren gegen den Kaufmann eingeleitet werden,
daſſelbe endete aber mit ſeiner Freiſprechung, da der Ge-
richtshof die Ueberzeugung von ſeiner Schuld nicht gewinnen
konnte.

Finſtere Flure und Treppen haben ſchon ſo manchen
Unfall verurſacht, und wieder wird ein ſolcher aus Berlin ge
meldet. Die Wittwe Pf. arbeitete gemeinſchaftlich mit zwei ande
ren Frauen für den in der Alexanderſtraße wohnenden Cigarren-
macher G. Vor einigen Tagen Abends wollten die Frauen fertige
Arbeit bei G. abliefern, zu welchem Zwecke die beiden Mit-
arbeiterinnen die Wohnung des G. betraten, während Frau Pf.
beabſichtigte, ſich nach dem Hofe zu begeben. Am Ausgang des
völlig finſteren Flures zum Hofe fühlte die umhertaſtende Frau
plötzlich den Boden unter ihren Füßen entweichen, und die
Aermſte ſtürzte, wie dem „Kl. J.“ mitgetheilt wird, 14 Stufen
in einen offen ſtehenden Keller hinab, unten mit gebrochenen
Oberſchenkeln liegen bleibend. Jn dem Keller lagerten Kohlen,
und der Beſitzer derſelben hält immer einen böſen Hund, der
glücklicher Weiſe an der Kette lag und die Verunglückte mit ſeinen
Zähnen nicht erreichen konnte. Die Hülferufe der Wittwe wur-
den von Niemandem gehört. Endlich kehrten die beiden Frauen
von G. zurück und vernahmen vom Hofe her ein ſchwaches
Wimmern. Man fand die Wittwe Pf. in der vorbeſchriebenen,
ſchrecklichen Lage und bewerkſtelligte den Transport derſelben in

ein Krankenhaus.
Ein unheimlicher Beſuch überraſchte dieſer Tage in

Berlin die Familie des in der Breslauerſtraße wohnenden Kauf-
manns F. Dieſelbe ſaß gegen 1 Uhr um den Mittagstiſch verſam-
melt, als plötzlich von außen ein Schlüſſel in die Corridorthür ge
ſteckt wurde und bald darauf ein großer, ſtarker Mann die Wohnung
betrat. Der Ankömmling betrachtete ſcheigend und mit eigenthüm
lich ſtarrem Blick die beſtürzt daſitzenden Anweſenden der Reihe
nach, dann betrat er die dem Speiſezimmer gegenüber liegende
Schlafſtube, in welcher auf dem Tiſch eine bedeutende Summe
Geldes lag, die Herr F., der eine Holzhandlung betreibt, eben
erſt mit nach Hauſe gebracht hatte. Ohne ein Wort zu verlieren,
wog der Eindringling den Beutel in den Händen, ſetzte ihn, ohne
ihn weiter zu berühren, wieder nieder und verließ dann ebenſo
ſchweigend ungehindert wieder die Wohnung, da der völlig con
ſternirte Herr F. leider unterließ, ihn zu verfolgen. Der ſpäter
befragte Vicewirth gab die Auskunft, daß die Familie aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach den Beſuch eines Wahnfinnigen gehabt habe,

denn einer der früheren Jnhaber der Wohnung ſei ein an tempo-
rärem Jrrſinn leidender Künſtler geweſen, der vielleicht noch einen
der Schlüſſel in ſeinem Beſitz behalten hatte. Daß Herr F.
ſchleunigſt die Schlöſſer der Eingangsthüren hat verändern laſſen,
braucht wohl nicht erſt geſagt zn werden.

Dem alljährlich wiederkehrenden Jagdausflug des
Königs von Sachſen nach Sibyllenort bei Breslau auf Ein
adung des Herzogs v. Braunſchweig wird diesmal von verſchie
denen Blättern, nach dem Vorgang des „Hamb. Corr.“, in ebenſo
taktloſer, als unglaubwürdiger Weiſe ein hochpolitiſcher Zweck
untergelegt. König Albert habe „im Auftrage“ des deutſchen
Kaiſers dort über die event. Thronfolge in Braunſchweig unter
handelt, nachdem die Vermittlung des Prinzen von Wales in
Berlin abgelehnt worden ſei. Abgeſehen davon, daß es nicht den
Gepflogenheiten Kaiſer Wilhelms entſpricht, einem ſeiner deut-
ſchen Mitfürſten einen „Auftrag“ zu ertheilen, dürfte die braun
ſchweigiſche Erbfolgefrage längſt ſachlich erledigt ſein.

Das Denkmal eines evangeliſchen Märtyrers,
des am 7. December 1724 auf Betreiben der Jeſuiten enthaup-
teten Stadtpräſidenten Johann Gottfried Rösner ſoll in Thorn
ein Denkmal errichtet werden. Es hat daſſelbe ein allgemeineres
kulturhiſtoriſches Jntereſſe, weil mit dieſer Gewaltthat, gegen
welche Peter der Große, Friedrich Wilhelm I., ſelbſt Holland
und England vergeblich Proteſt erhoben, die Bedrückung der
Evangeliſchen in Thorn beſiegelt wurde. Herbeigeführt wurde
dieſe Kataſtrophe durch unbedeutende Reibereien zwiſchen den
Schülern des evangeliſchen Gymnaſiums und den Zöglingen des
Jeſuitencollegiums, die aber nachher zu einem Aufruhr ſich ge
ſtalteten, in welchem Präſident Rösner trotz aller Zumuthungen
der Biſchöfe von Culm und Pomerellen die Rechte der Stadt
und der Evangeliſchen aufs Entſchiedenſte vertheidigte. Wiewohl
er ſelbſt dem Eindringen des empörten Volkes in das Jeſuiten-
kollegium zu wehren ſuchte, ließ ſein Feind, der Jeſuit Mare-
zewski, in aller Eile eine völlig entſtellte Geſchichte jener Vor
gänge erſcheinen, auf Grund deren das Urtheil einer Special-
kommiſſion, welches der König von Polen unterſchrieb, gegen
Rösner und 10 Thorner Bürger den Tod durch das Schwert
wegen Aufruhrs und Heiligthumsſchändung ausſprach. Das

Markte vollzogen, das evangeliſche Gymnaſium ging ein und die
Jeſuiten, welche bei dieſer Gelegenheit die evangeliſche Marien
kirche wieder zu einer katholiſchen machten, errichteten zum
Dank für dieſen Triumph eine Marienſäule, welche 1817 erſt
beſeitigt wurde.

Zur Errichtung eines National- Denkmals auf dem
Aſtenberg, dem höchſten Punkte Weſtfalens, haben ſich vor 2
Jahren patriotiſche Männer in warmer Liebe zur engeren Weſt
fäliſchen Heimath und zum großen deutſchen Vaterlande vereinigt.
Man beabſichtigt auf dieſem Punkt, welcher gleichzeitig die alte
Völkerſcheide zwiſchen den Sachſen und Franken darſtellt, einen
monumentalen Thurm zu errichten, der nicht allein die Möglich-
keit, die herrliche Rundſicht bis zum Rheinſtrom hin zu genießen,
ſondern insbeſondere auch ein weithinragendes, dauerndes weſt
fäliſches Erinnerungszeichen daran ſchaffen ſoll, daß unter Kaiſer
Wilhelm des Erſten glorreicher Regierung die deutſchen Volks
ſtämme ſämmtlich wieder vereinigt ſind zu ewigem Verbande.
Der Herr Oberpräſident von Hazemeiſter ließ ſich auf ſeiner
letzten Rundreiſe durch die Provinz eingehend über die zeitige
Lage des Unternehmens informiren und zollte hierbei auch der
Jdee ſeinen Beifall, eine Lotterie zu Gunſten des Thurmbaues
mit Erzeugniſſen der in der Provinz heimiſchen Jnduſtrie auszu-
ſtatten und dieſelben in Dortmund auszuſtellen.

Der Kaiſer von Oeſterreich befindet ſich zur Zeit in
Szegedin. Die furchtbare Kataſtrophe, der vor einigen Jahren
dieſe Stadt zum Opfer fiel, iſt noch in friſchem Gedächtniß, und
ſchon hat ſich die Theißſtadt von den zerſtörenden Folgen einer
Ueberſchwemmung ohne Gleichen erholt. Auf den Trümmern der
alten, in Sümpfen begrabenen Stadt iſt in wenigen Jahren eine
neue, viel ſchönere entſtanden. „Schützende Wälle,“ ruft freudig
der „Peſter Lloyd“ aus, „dehnen ſich mächtig dahin, ſo weit das
Weichbild der Stadt reicht; der Rücken der Theiß trägt eine der
ſchönſten Brücken der Welt; breite Straßen leiten den Verkehr
überall herrſcht Ordnung, ohne jegliche Pendanterie; prächtige
Gebäude ſind für öffentliche Zwecke errichtet; in langen Reihen
dehnen ſich geſchmackvoll erdachte Wohnhäuſer, an deren neue
Schönheit die einheimiſche Bevölkerung ſich kaum noch zu ge
wöhnen vermag; freie Plätze und ſchöne Gärten, um welche die
Hauptſtadt ihre jüngere Schweſter faſt beneiden könnte, dienen
der Erfriſchung; ein anſehnlicher Theil aller Errungenſchaften
ſtädtiſcher Geſundheitspflege iſt hier verwirklicht.“ Die Ungarn
begehen nun die glückliche Auferſtehung dieſer Stadt als ein Na
tionalfeſt, welches Kaiſer Franz Joſeph durch ſeine Theilnahme
verherrlicht.

Ueber ein amerikaniſches Duell, deſſen Opfer eine
Schauſpielerin iſt, wird aus Großwardein Folgendes berichtet:
„Jüngſter Tage iſt im hieſigen Theater die Sängerin Frau Ber
tha Steinhammer zum erſten Male aufgetreten. Der Erfolg
war wenig günſtig und Tags darauf machte die junge ſchöne Frau
ihrem Leben durch einen Piſtolenſchuß ein Ende. Allgemein war
man hier der Anſicht, daß das mißglückte Debut die Urſache des
Selbſtmordes ſei, doch ein Brief, welchen Frau Steinhammer
an ihren Gatten zurückließ, behauptet, daß ſie als Opfer eines
amerikaniſchen Duells gefallen iſt. Der Brief an den beklagens-
werthen Gatten lautet:

„Wünſche nicht, daß ich Dir Alles ſage! Es iſt unmöglich
Du ſpielſt unbewußt in meinem entſetzlichen Drama eine

Rolle Erinnerſt Du Dich noch? Wir gingen zuſammen über
die Kärnthnerſtraße, da begegnete uns eine ſchöne Frau am Arme
eines Mannes Dieſe Frau treibt mich in den Tod. Mit ihr
habe ich ein amerikaniſches Duell gekämpft, am 14. d. läuft meine
Lebensfriſt ab ich muß ſterben Den Namen meiner
Feindin muß ich verſchweigen Lebe wohl, ſei glücklich Der
Himmel bewahre Dich vor ſolchen Folterqualen, wie ich ſie ſeit
dem Frühling des vergangenen Jahres durchlebte Nur noch
wenige Stunden habe ich zu leben! Zu leben War denn das
ein Leben? Jch bin wahnſinnig, meine Gedanken verlaſſen
mich Jch fürchte nichts als den Gedanken, daß ich ſchein-
todt ſein könnte.

Die Brandſtiftungen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovin
zen ſcheinen leider ein Ende noch nicht erreicht zu haben. Vor
wenigen Tagen haben, wie aus Dorpat geſchrieben wird, in
der Techelferſchen Straße wiederum zwei konſtatirte Brandſtif-
tungen ſtattgefunden. Beim Profeſſor Böttcherſchen Hauſe wurde
das Feuer rechtzeitig bemerkt, wogegen das Haus des Oberleh-
rers Treffner arge Beſchädigungen erlitt.

Lokales.
Halle, den 17. October.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Se. Excellenz der Herr Miniſter von Bernuth aus

Berlin weilte geſtern in unſerer Stadt, um in ſeiner Eigenſchaft
als Vorſitzender des Aufſichtsrathes der Halle-Sorau-Gu-
bener Eiſenbahn einer Sitzung der Rechnungskommiſſion
beizuwohnen.

Jn der letzten StadtverordnetenVerſammlung wurden
bekanntlich die Fluchtlinien-Regulirungen für „an der Moritz-
kirche“ und „die Kuttelpforte“ abgeſetzt. Jetzt legt der Magiſtrat
den Mitgliedern der Verſammlung folgende Vorlage darüber vor:
Eine Feſtſtellung des HallenBebauungsplanes glaubt der Ma-
griſtrat erſt herbeiführen zu ſollen, wenn die Freilegung der
Hauptzugänge durch Beſeitigung folgender Häufer reſp. Erwer-
bung des bezüglichen Terrains auf Koſten der Hallenbeſitzer (der
Halleſchen conſolidirten Pfännerſchaft) ſicher geſtellt wurde:
Kuttelpforte Nr. 5, 4, 3, 2 und 1, die Opitz'ſche Spinnbahn,
Graſeweg Nr. 12, Hallgaſſe Nr. 7 und 8, an der Halle Nr. 11,
12 und 13, Moritzkirchhof Nr. 8, 9 und 10, Graſewez Nr. 11,
das ehemals Polſter' ſche Haus. (Die beiden Letztgenannten ge

hören bereits der Pfännerſchaft). Die Stadt könnte dann nach
der Meinung des Magiſtrats durch Erwerbung folgender Grund-
ſtücke für Schaffung der nöthigen Hauptzugänge mit eintreten:
Grundſtücke und Grundſtückstheile zur projectirten Verbreiterung
der Hallgaſſe, große Klausſtraße Nr. 18, Gebäulichkeiten an der
Hallgaſſe von der nordweſtlichen Ecke der Marienkirche, Theile
des Torfplatzes weſtlich vom Grundſtück: Freudenplan Nr. 5,
an der Halle Nr. 15, ſtädtiſches Terrain neben der Opitz ſchen
Spinnbahn, ſowie andere auf den genannten Plänen verzeichnete

Grundſtücke. Außerdem wird die Stadt nach dem Dafür
halten des Magiſtrats über kurz oder lang eine fahrbare Brücke
zwiſchen der Halle und dem Strohhof herzuſtellen und die Grund-
ſtücke zur Anlegung einer genügend breiten Fahrſtraße zwiſchen
dieſer Brücke und der Strohhofſpitze zu erwerben haben. Da
die Feſtſtellung der beantragten FluchtlinienRegulirungen noth
wendig eine Beſprechung und theilweiſe Billigung des Hallen
Bebauungsplanes nach ſich ziehen wird, ſo hält es der Magiſtrat
für angezeigt, daß die StadtverordnetenVerſammlung ſich ſchon
jetzt, ohne einen Beſchluß zu faſſen, im Weſentlichen mit den ent
wickelten Anſchauungen einverſtanden erkläre, wodurch der Pfän-

nerſchaft eine Unterlage zur weiteren Verfolgung ihrer Abſich-
ten bezüglich des Ausbaues oder Verkaufes des Hallenterrains

Urtheil wurde am 7. December 1724 auf dem altſtädtiſchen geboten wird.

kleinere Sachen.

Auch geſtern konnte noch nichts Definitives darüber geſagt werden,
ob an dem gedachten Tage die Grundſteinlegung zu einer Filial-
kirche der Neumarkt Gemeinde wird erfolgen können.

Auf den morgen Donnerſtag Abend im conſervativen
Verein, im Saale des Roſenthals, ſtattfindenden Vortrag des
Herrn Jnſpektor Palmié „Rückblicke auf die jüngſte Ver
gangenheit“, machen wir an dieſer Stelle noch beſonders auf
merkſam und betonen, daß auch Nichtmitgliedern der Zu rritt ge
ſtattet iſt.

Die hieſige freiwillige Feuerwehr hielt geſtern
Abend unter Vorſitz des Herrn Architect Stengel ihre General
verſammlung ab, in welcher aus der Wahl des Vorſtandes Herr
Architect Stengel als Commandant, Herr Turnlehrer Reuter
als deſſen Stellvertreter und die Herren Pretſch, Naumann und
Taute als Zugführer hervorgingen. Außer der Rechnungslegung
beſchäftigten die Verſammlung nur interne Angelegenheiten.

Der Frauen-Miſſions- Verein von St. Ulrich
hält am Dienstag, den 23. und Mittwoch, den 24. d. Mts. im
Saale der „Stadt Hamburg einen Bazar ab, auf den wir
auch an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam machen wollen.

(Gartenbau-Verein.) Die geſtrige Monatsver-
ſammlung des Gartenbau Vereins wurde da Herr Profeſſor
Dr. Taſchenberg am Erſcheinen verhindert war durch Herrn
Fr. Roſch eröffnet und geleitet. Herr Apotheker Edel hielt ſeinen
angekündigten Vortrag über die chemiſchen Beſtandtheile der
Pflanzen. Nach einer zum Verſtändniß ſeiner Ausführungen noth
wendigen Einleitung in die Kenntniß der techniſchen Ausdrücke
der Chemie beſprach Redner unter Vorzeigung zahlreicher chemi
ſcher Stoffe und Benutzung erläuternder Zeichnungen die zum
Aufbau der Pflanzen dienenden Elemente nach Vorkommen, Eigen
ſchaften u. ſ. w. Zum Schluß ſprach der Herr Vorſitzende
Herrn Edel für ſeine intereſſanten Auseinanderſetzungen den Dank
der Verſammlung aus.

Das Riebeck-Muſeum wurde am 8. d. M. von dem
Direktor des Kunſtgewerbe-Muſeums zu Berlin,
Herrn Grunow, mit einem Beſuche beehrt. Derſelbe widmete
namentlich den kunſtgewerblichen Erzeugniſſen der Culturländer
Jndien, China, Japan und Siam, von welchen die Sammlunz
bekanntlich ganz ausgezeichnete Proben in reichſter Fülle enthält
ſeine Aufmerkſamkeit während dreier Stunden, und ſprach end
e den Wunſch aus, die Sammlung in Berlin ausgeſtellt zu
ehen.

Die Zahl der ſtädtiſchen Volksſchüler iſt durch
Zuzug von außerhalb ſeit dem 15. October um nahezu 50 Köpfe

vermehrt worden, da ſich 50 Kinder zur Aufnahme in die evan
geliſche und 4 für die katholiſche Schule meldeten, während nur
8 Kinder ihre Abmeldung bewirkten.

Der Herr Materialienverwalter G. Donner Hall.
Maſchinenfabrik) feierte heute das Feſt ſeiner ſilbernen Hochzeit.
Dem Jubelpaare wurden außer vielfachen Gratulationen auch
mehrere Geſchenke zu Theil; eine Feier im Familien und Freun-
deskreiſe in den Räumen des „Glauchaiſchen Schützenhauſes“
giebt dem Ehrentage die gebührende Weihe.

(Schwurgericht.) Jn der heutigen Sitzung wurden die
Anklagen verhandelt wider den Dienſtknecht Julius Ul rich aus
Alsleben a/S. den Schuhmachergeſellen Karl Wald aus
Oſtrau und den Schneidermeiſter Joſeph Wuttke aus Zicke-
ritz, welche ſämmtlich wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit an
geklagt waren. Es fungirten der Landgerichts- Director Reuter
als Vorſitzender, der Landgerichts Rath Metſch und der Amtsge
richts-Rath Zacke als Beiſitzer und der Referendar Fettback als
Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war durch den Staats
anwalt König vertreten, und als Vertheidiger plaidirte für Ulrich
der Rechts-Anwalt Otto, für Wald der Rechts-Anwalt Dr. Kunehne
und für Wuttke der Juſtiz- Rath Wippermann. Als Geſchworene
wurden ausgelooſt der Fabrikant Herzog aus Wansleben,
Rentier Laße aus Bennſtedt, Kaufmann Spiegler aus Hett-
ſtedt, Rittergutspächter Reinicke aus Leimbach, Rittergutsbe
ſitzer Bieler aus Zoeberitz, Gutsbeſitzer Güſtel aus Peißen,
Banquier Zehen der aus Merſeburg. Freigutsbeſitzer Schrader
aus Hergisdorf, Kaufmann Straſſer aus Wettin, Mühlen-
beſitzer Ulrich aus Eisleben, Mühlenbeſitzer Wittig aus
Oſtrau und Rentier Liefeit aus Bennſtedt.

Auf Antrag der Königlichen Staatsanwaltſchaft wurde in allen
drei Verhandlungen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Sämmtliche
Angeklagte wurden von den Geſchworenen für ſchuldig befunden,
dem Dienſtknecht Ulrich wurden indeß mildernde Umſtände zuge
billigt. Es wurden hierauf vom Gerichtshofe verurtheilt der p. Ulrich
zu 6 Monaten Gefängniß, der Schuhmachergeſelle Wald zu 5 Jah-
ren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, und der Schneidermeiſter
Wuttke zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Die
Staatsanwaltſchaft hatte gegen Wuttke 3 Jahre Zuchthaus bean-
tragt, gegen Ulrich und Wald fiel das Urtheil ihrem Antrage ent
ſprechend aus.

(Rößner-Theater.) Wir wollen nicht verfehlen,
nochmals unſere Leſer auf die Leiſtungen welche im Rößner-
Theater geboten werden aufmerkſam zu machen. Zu den be
reits wiederholt von uns rühmend hervorgehobenen Vorführungen
der Phoites-Gazella ſind in letzter Zeit als beſonders bemerkens
und ſehenswerth die Productionen der Rollſchlittſchuhläufergeſell
ſchaft Lowell Compagny getreten. Daneben erregen die eleganten
Leiſtungen des Herrn Rößner ſelbſt ſowie die der kleinen Draht
ſeilkünſtlerin Margarethe Völker noch immer das lebhafte In
tereſſe der Beſucher.

Jm benachbarten Cölme iſt heute früh eine große
Scheuer nebſt Jnhalt ein Raub der Flammen geworden; über
die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt nichts bekannt.

Geſtern Abend gegen 6 Uhr geſellte ſich in der Thurm
ſtraße zu dem 13 Jahre alten Schulmädchen Helene Proft
auf dem Wege nach ihrer auf der Pfännerhöhe belegenen Wohnung
ein Mann, vielleicht 30 bis 40 Jahre alt, mit dunkelm Schnurr
bart und grauem Anzug, der das Mädchen mehrfach frug, ob

Die ſtädtiſche Bau-Commiſſion hält beute Nach
mittag eine Sitzung ab, welcher folgende TagesOrdnung zu
Grunde liegt: 1. Normal Ausbaubedingungen für Straßen der
Bebauungspläne; 2. Nachforderung für Unterhaltung unge
pflaſterter Wege; 3. Verbeſſerung der Kanaliſirung der Geiſt
ſtraße 4. Geſuch bezüglich des HändelſtraßenKanalbaues; 5.
Feſtſetzung des Einheitspreiſes für einen in der Taubengaſſe
an die Straße entfallenden Terrainſtreifen; 6. Petition von An
wohnern der großen Klausſtraße um Verbreiterung des Fahr
dammes zwiſchen Fluth und Ellenbogengaſſe; 7. Erwerbung
eines Grundſtückes im Königsviertel für Polizei und Feuerwehr
zwecke; 8) Mehrere Zuſchläge von Arbeiten 9. Verſchiedene

Jn der geſtern Abend auf dem Rathhauſe abgehaltenen
Sitzung des Sub Comité III. zur Vorberathung der
Lutherfeier (Feſtzug betreffend) wurde der demnächſt in den
hieſigen Zeitungen zu veröffentlichende Aufruf an die Corporationen,
Vereine 2c. zwecks Betheiligung an dem projectirten Luther
Feſtzug, beſprochen und feſtgeſetzt. Vorher erhalten die Herren
Delegirten der einzelnen Gruppen den betreffenden Aufruf über
mittelt], um in ihren Kreiſen für eine recht rege Betheiligung an
dem Feſtzuge zu wirken. Jn dem Aufrufe iſt das ganze Programm
des Feſttages (Sonntag den 11. November wiedergegeben.
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Geld bei ſich habe. Als dieſes entſchieden verneinte, haut es der
Strolch mit ſeinem Stocke über den Kopf, entriß ihm einen
großen ſchwarzen Handkorb und ſuchte damit das Weite. Hoffent
üch gelingt es, dieſen Straßenräuber zu ermitteln.

Wie ſehr die Diebſtähle in unſerer Gegend, namentlich
im ſüdlichen Theile des Saalkreiſes zunehmen, iſt bekannt.

eute haben wir wieder über zwei ſolche Diebſtähle zu berichten.
Dem Rittergutsbeſitzer Gödecke zu Döllnitz wurden öfters
vom Felde Rüben geſtohlen, ohne daß es gelungen wäre, des
Diebes habhaft zu werden. Endlich am 13. d. Nachts iſt es
eglückt, denſelben in der Perſon der verehelichten Hausbeſitzer

Liſchke aus Döllnitz auf friſcher That abzufaſſen. Bei der am
andern Morgen in der Wohnung derſelben vorgenommenen Haus
ſuchung fand ſich eine Menge noch anderer geſtohlener Gegen
ſtände vor. In der Nacht vom 13. zum 14. d. Mts. wurden
von der verſchloſſenen Scheunentenne des Rittergutes Beeſen a/E.

5 Sack Samenroggen geſtohlen. Dem Herrn Gensdarm
Frenzel iſt es gelungen, die Diebe in den Perſonen Schrödter
und Haſe, beide aus Beeſen a. E. zu ermitteln und ihnen das ge
ſtohlene Gut wieder abzunehmen. Beide Diebſtahlsfälle ſind zur
Anzeige gebracht worden.

Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr überfuhr ein Droſchken

Geſchirr in der Geiſtſtraße ein vielleicht 5 Jahre altes Kind durch
Fahrläfſigkeit. Das Kind ſcheint glücklicherweiſe nicht erheblich
verletzt zu ſein.

Der Sijährige Sohn der Seilkünſtlerfamilie Kreſſig,
welche ſich gegenwärtig im benachbarten Beeſen produzirt,
hatte vor einigen Tagen das Unglück, von einem geſpannten
Seile herabzuſtürzen, wodurch er ſich einen Bruch des rechten
Unterarmes zuzog, ſo daß ſeine Aufnahme in der chirurgiſchen
Klinik hierſelbſt hat erfolgen müſſen.

Eingeſandt.
Dieſer Tage beging die „Ulriciana“ in aller Stille die Feier

des erſten Stiftungsfeſtes es dürfte indeß wohl am Platze ſein,
daß auch von dieſer Stelle aus ein kurzer Rückblick auf das Weſen
und Wirken dieſes in kurzer Zeit ſeiner Ulrichsgemeinde ſo lieb und
werth gewordenen Kirchengeſangvereins öffentlich gethan wird.

uther ſagte einmal: „Jch wollte, daß alle Künſte vor Allem
die Frau Muſika dem dienten, der ſie erſchaffen hat!“ Dieſen Aus
ſpruch unſeres gewaltigen Reformators hat die „Ulriciana auf ihr
Panier geſchrieben. Jn dem verfloſſenen Jahre iſt der Verein nicht
weniger als 12 Mal vor der Gemeinde aufgetreten und hat durch Vor
trag von Hymnen, Motetten, Chorälen u. ſ. w. von Bach, Händel,
Haydn, Mozart, Weber u. A. zur Erbauung der Gemeinde beige-
tragen.

Zwar find die Mitglieder an Zahl gering, aber es ſind faſt
ausnahmslos geſchulte Kräfte, mit zum Theil herrlichen Soloſtimmen

ſo daß hier die andern Vereinen oft ſo läſtig fallende Menge
der Proben ausgeſchloſſen bleibt und es für den wackern Dirigenten,
Herrn Lehrer Diethe, gewiß eine beſondere Freude iſt, mit ſolchen
Kräften die ſchwierigſten Compoſitionen des Kirchengeſanges in voll-

endetſter Auffaſſung wiedergeben zu können. a
Wenn nun auch einerſeits von den Mitgliedern „direkt keinerlei

Beiträge erhoben werden, ſondern die Zugehörigkeit zum Verein
als eine koſtenfreie Ehrenſache reſp. Auszeichnung angeſehen wird,
und andrerſeits der Verein ſich bis heute noch nicht eines ſo frei
gebigen Gönners rühmen kann, wie z. B. der jüngere Schweſter
verein zu Glaucha, dem bereits vor ſeiner Conſtituirung ein Ka-
pital von 3000 zugewieſen wurde ſo hat die „Uiriciana“ doch
durch den Eifer ihrer Mitglieder, durch die Opferfreudigkeit der
ſelben, durch die Emſigkeit des Vorſtandes ſich ſo entfaltet daß
ſie mindeſtens mit großer Freude, wenn nicht mit gerechtem Stolz
auf ihre zwar kurze, aber mit allſeitiger Anerkennung reichgekrönte
Laufbahn zurückblicken kann.

So beglückwünſchen wir denn die „Ulriciana“, ſowie ihren
Stifter und Vorſitzenden, Herrn Diakonus Richter, und endlich die
ganze St. Ulrichgemeinde zu dieſem Erfolge aufs Wärmſte, ſprechen
zugleich die r aus, daß dieſer Geſangverein mit der Ge
meinde immer inniger verwachſen möge zu gegenſeitiger, thatkräfti-
ger Förderung, zur Belebung des kirchlichen Lebens und zur Erbau-
ung für jeden Beſucher unſeres ſonſt leider im Jnnern und Aeußern
ſo auffallend ſtiefmütterlich behandelten Gotteshauſes!

Ein Mitglied der St. Ulrich gemeinde.

Haasenstein Vogler Sebeſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.
Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Restaurations- Verpachtung.
Die Bahnhofs Reſtauration in Gera ſoll vom 1. Januar k. J. ab

Die der Submiſſion zu Grunde gelegten Bedingungen und
Vertragsbeſtimmungen ſind ausgefüllt und unterſchriftlich anerkannt unter Bei
ſchluß eines ſelbſtgeſchriebenen Lbenslaufes, eines polizeilichen Führungsatteſtes
und der Beſchäftigungszeugniſſe portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift

„Submiſſion auf Pachtung der Bahnhofs Reſtauration

verpachtet werden.

zu Gera“
bis zu dem Submiſſionstermine

Donnerstag den 8. November er. Vormittags 10 Uhr
an das unterzeichnete Betriebsamt zu Weißenfels einzuſenden.

Die Pacht und Vertragsbedingungen liegen im Zimmer Nr. 23 unſeres
Amtsgebäudes zur Einſicht aus, auch können dieſelben auf portofreies Anſuchen
gegen Einſendung von 50 z in Briefmarken von uns bezogen werden.

Weißenfels, den 13. October 1883.
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Seine Majeſtät der König hat genehmigt, daß die Graf

von Raczinski'ſche Gemälde- Sammlung in Berlin proviſoriſch
in einem Theile des oberſten Geſchofſes der National- Galerie auf
geſtellt werde.

Der hundertjährige Geburtstag von Peter von
Cornelius wird der Ferien wegen von der Berliner Akademie
der Künſte erſt in der zweiten Hälfte des Octobers und zwar in
dem zweiten CorneliusSaale der Nationalgalerie gefeiert werden,
in welchem bekanntlich die broncene K loſſalbüſte des Meiſters von
A. Wittig ſteht. Jn den Corneliusſälen iſt aus Anlaß des Jubi
läums auch die ſchon ſeit längerer Zeit geplante Umgeſtaltung der
Dekoration, welche ſich als unumgänglich nöthig erwieſen hatte, zur
Ausführung gelangt. Der Erbauer der Nationalgalerie, Oberhof-
baurath Strack, war in ſeiner Vorliebe für neutrale Farben ſo
weit gegangen daß er die Wände der beiden zur Aufnahme der
Kartons beſtimmten Säle mit einem kalten grauen Tone über-

ziehen, und darauf auch die übrige Dekoration der Räume ſtimmen
ließ. Unter ſolchen Umſtänden konnten natürlich die farbloſen
Kartons nicht zur Geltung kommen und die Wirtung, welche man
ſich von der öffentlichen Ausſtellung der Kartons nach jahrelanger
Verborgenheit verſprochen hatte, blieb aus. Direktor Jordan hat
nun dieſem Uebelſtande ſo gründlich als möglich abgeholfen. Die
Wände des erſten Saales haben einen rothbraunen Anſtrich erhalten,
und auf die Flächen ſind mit ſchwarzer Farbe Arabesken anſchablo-
nirt worden, welche denjenigen nachgebildet find, die Cornelius ſelbſt
für die Caſa Bartholdy in Rom entworfen hat. Auch der Holz
ſockel iſt dunkler und kräftiger gefärbt und ebenſo ſind die Rahmen
der Kartons zu lebhafterer Wirkung gebracht worden, indem man
auf die mittleren Kehlen der äußeren Leiſten goldene Lorbeerblätter
in Relief auf ſchwarzen Grund aufgelegt hat. Die Kapitäle, in
welche die Zwickel der Deckenwölbung ablaufen die Kapitäle der
Säulenſtellungen durch welche ſich das oberſte Geſchoß gegen den
Saal öffnet, und die Simſe der Giebelfrontons ſind vergoldet worden.
Endlich hat man zwei große Rundſitze aufgeſtellt, deren oberer Auf-
ſatz reich mit lebenden Pflanzen beſetzt worden iſt, ſo daß der Saal
auch nach dieſer Richtung eine behaglichere Phyſiognomie erhalten
hat. Derſelbe konnte am 23. September dem Publikum wieder ge
öffnet werden, während der zweite erſt durch die Feier der Akademie
ſeine Weihe erhalten wird.

Telegraph. Epuxnver t der Hall. Zeitung.
erliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 17. October 1883.
49/ Preußiſche Conſdls 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 273, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actiten
109,10. 49 Ungar. Goldrente 73,60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71,25. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 535,50. Oeſterr. CreditActien
487,50. Tendenz: beſſernd.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Oct. Novbr. 177, April-Mai 188,20, flau.
Roggen. Octbr -Novbr. 146, Novbr.-Decbr. 147, April-Mai

152,50 matter.
Gerſte loco 134—-200.
Hafer. Octbr.-Novbr. 127,50.
Spiritus loco 51,80. October 52,
Rüböl loco 67,50. October 67, 10.

April-Mai 51, ermattend.
April-Mai 64,30

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co
vom 17. October 1883.

49 Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preuß. Conſols 102,70
49 Sächſiſche Pfandbriefe 101,30. 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,80. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 86,15. Ruſfiſche
Anleihe von 1880 71,45. Darmſtädter Bank-Actien 152,40. Dis
conto Commandit- Antheile 188.10. Deutſche Bank-Actien 145 90
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 128, Maklerbank 11950
Oeſterreichiſche Credit-Actien 487,50. Rechte Oderufer-Bahn 193 70.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. O. D. 273,20. Breslau Fret
burger Stamm Actien 117,75. Mainz Ludwigshafener Stamm
Actien 109, Galizier Carl Ludwigebahn-Stamm-Actien 122,20.
Franzoſen 535, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 95,50
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 169,95. Ruſſiſche Noten
199,85. Tendenz: befeſtigt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 16. October. Der Kaiſer und die Kaiſerin

ſind heute nach Gatſchina übergeſiedelt. Am 18. d. findet nach

einem beſonderen Ceremoniell in Gegenwart des Kaiſers und der
Mitzlieder des kaiſerlichen Hauſes die feierliche Grundſteinlegung
der Kirche ſtatt, welche An der Stelle der Kataſtrophe vom 13.
März 1881 erbaut werden und den Namen Kirche der Auferſtehung
Jeſu Chriſti“ führen ſoll. Die Feier, zu welcher die Hofchargen,
das Gefolge des Kaiſers und der Großfürſten, Repräſentanten
des Adels, der Landſchaft, der Stadtverwaltung und der Kauf
mannſchaft befohlen ſind wird durch eine Prozeſſion der Geiſt-
lichkeit von der Kaſan'ſchen Kathedrale nach der Bauſtelle eröffnet.
Hierauf wird die Bauſtelle geweiht. Den erſten Grundſtein legt
der Kaiſer. Am 18. d. Vormittags findet in allen Kirchen ein
Todtenamt für den verſtorbenen Kaiſer ſtatt.

Madrid, 16. October. Die Cortes werden, wie verlautet,
zunächſt über die militäriſchen Reformen, ſodann über die Er
weiterung des Stimm und Wahlrechts und über die Wiederein-
führung der Civilehe berathen. Der bisherige Miniſter des
Auswärtigen, Vega de Armijo, hat vor ſeinem Rücktritt den Ver
tretern Spaniens im Auslande eine Depeſche über den Zwiſchen
fall bei der Ankunft des Königs in. Paris zugehen laſſen. Das
Organ Zorilla's der „Porvenir“ dementirt daß Zorillaà nach
Spanien zurückkehren wolle, Zorilla werde den Winter in Genug
zubringen.

London, 16. October. Der Rath der fremden Bondholder
hat, an Stelle des zum egyptiſchen Finanzrath ernannten Vincent,
heute Caillard zum Präſidenten im Verwaltungsrathe der tür-
kiſchen Staatsſchuld gewählt.

Dem Verdienste seine Krone.““
Dieses alte Sprüchwort hat sich wieder so recht zutreffend

bei den von dem Apotheker R. Brandt in Zürich dargestellten
Schweizerpillen gezeigt, indem fast säümmtliche erste Profes-
soren der Medizin diesen Pillen das Zeugniss ausstellen, dass
sie bei Unterleibsstörungen, Blutandrang, Verstopfung, Hä-
morrhoidalleiden ein zuverlässiges und angenehmes Heilmittel
sind. Nachdem solche Männer ihr Urtheil gesprochen, ist jede
weitere Empfehlung übertlüssig. Erhältlich à M. 1 in den
bekannten Apotheken.

Köſtritzer Biere betr.
Für Geſunde und Kranke. Seit ca. 150 Jahren erfreuen

ſich die Biere der Fürſtlichen Brauerei Köſtritz eines großen
Rufes. Jm Jahre 1819 war das Schwarzbier laut einer Statiſtik
der „Magdeburg. Ztg.“ vom Jahre 1880 ſchon eins der beliebteſten
Getränke. Alljährlich werden die Biere von dem Bureau des phar-
maceutiſchen Kreisvereins chemiſch auf Gehalt und Beſtandtheile
unterſucht und jede Analyſe lautet „unverfälſcht“ und „kräftig“.
Letzteres beſtätigen ärztliche Autoritäten und giebt es für Kranke
kein beſſeres Labſal Jn den Händen des Etabliſſements befinden
nch Tauſende von Dankſagungen und Anerkennungsſchreiben aller
Stände. Bei Verluſt ſeiner Stelle und bedeutender Geldbuße iſt der
Braumeiſter verpflichtet, das Bier nur aus reinem Hopfen und
Malz herzuſtellen. „Blume des Elſterthales“ iſt eine neue Sorte
Bier und ſpricht ſich Se Durchlaucht Fürſt Bismarck ſelbſt belobend
darüber aus. Zu hochdeſſelben Geburtstage in dieſem Jahre hatte
die Fürſtliche Brauerei Köſtritz ein Fäßchen an denſelben abgeſandt
und erhielt auf ein vom 9. April datirtes Dankſchreiben ein zweites
Anerkennungsſchreiben vom 14. g folgenden Jnhaltes:

erlin, den 14. April 1883.
Nachdem ich vor einigen Tagen mit dem Jnhalt des Fäßchens

Bekanntſchaft gemacht habe, welches Euer Wohlgeboren mir freund-
lichſt zu meinem Geburtstage überſandten, kann ich nicht umhin,
der auegezeichneten Qualität der „Blume des Elſterthales“ meine
ausdrückliche Anerkennung zu zollen und meine Genugthuung dar-
über auszuſprechen, daß wir auch außerhalb Bayerns ein ſo gutes
Bier herſtellen können.

v. Bismarck.
An den Jnhaber der Fürſtlich Reußiſchen Brauerei

Herrn R. Zerſch in Köſtritz.
Maſſenweiſe wird die „Blume des Elſterthales“ nach Amerika

exportiert und erfreut ſich ebenſo wie das „Schwarzbier“ auch in
ganz Deutſchland einer großen Beliebtheit. Jedermann ſollte daher
dieſe nahrhaften Biere in ſeinem Haushalt führen.

LüäcCcütatiom.
Zur Verdingung der für das Jahr 1884,/85 zur Unterhaltung

der Halle- Bernburger Chauſſee
in der Strecke von
leiſtungen und Materiallieferungen und zwar:

320 ebm beputzte Kopfſteine aus Löbejüner und Wettiner Brüchen
anwliefern,

680 o.270 Pflaſterausſchußſteine
zu verfahren und

1154 ebm Pflaſter- und Bedeckungskies
anzuliefern, iſt auf

Sonnabend den 20. d. Mts. Vorm. 9
im Gaſthofe zum Bock in Cönnern anberaumt, zu welchem qualificirte
Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen
im Termine bekannt gemacht werden.

alle a/S., den 11. October 1883.
Die Landes-Bauinſpecrtion Halle aS.

eiderſee bis Unterpeißen erforderlichen Fuhren-

204 ebm Chauſſirungsſteine aus Petersberger Brüchen desgl.,
d aus Löbejüner Brüchen desgl.

Uhr

halte hierzu geeignete Stoffe am Lager.

Die Velzwaarenhandlung eigner
gegründet 1822 von

Halle a/S.
Schmeerſtraße Nr. 33,

empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von:

LDamen-Laletots in div. Facons,
Damen Garnituren in allen vorkommenden Pelzſorten neueſten Geſchmackes,

Herren Gehr, Reise und Hauspelze.
S Größte Auswahl an Platze v Zobel NörzrGarnituren. 22
Fußſäcke, Fußkörbe, Pelzteppiche, Angorafelle, Jagd Muffen u. Jagd Taſchen.

Das Beziehen von Bamen- und Herrenpelzen übernehme unter Garantie tadelloſen Sitzes und

Fabrik

Vo We

V Solide, feſte Preiſe. I Poel2z-Besüätze in allen Breiten u. Nüancen.

baünfachurönoyale

BI V
III

mr e x72 F worte 7 J a
l

l

t

Preßkohlenſteine8 offerirt bis auf Weiteres noch zu Sommerpreiſen

Th. Stecher in Stedten.
in

n

Dreif.
0c. unter Fabrikpreis zu verk.

ekr. Resonatorflügel v. Kaps, neu, 30
Wilhelmstr. 5. I.

Alleiiges Depöt

rin lin
Tausch,

Wäsche-Fabrik,

Aleinschieden 9.

Hötel u. Restaurant
zum

Cold. Schiffchen.
Theater Varieteé

Concert u. Vorſtellung im neu
dekorirten Saale.

Auftreten der Chanſonette
Fräulein Montag.

Anf. 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

echter

Bauer's Brauerei
Heute Donnerstag

m Schlachtefeſt.
Biere ff. Fritz Träger.
2 möbl. Wohnungen ſind zu vermie-

then gr. Märkerſtr. 14.



C. F. Mennicke, lHalle, lepzgerstr. II

Damen-Mäntel-Fabrik,
empfiehlt ſein mit allen Veuheitenm der Saiſon reichhaltig ausgeſtattetes Lager von

Winter-Mänteln
ſowohl in einfachen als auch hochfeinen Genres für jede Figur paſſend.

Solicdle, ſeste Preise.
2

9 h e bi von hohen a d e empfohlen für Blutarme, Wöchnerinnen, T J DiKöstritz 61 6 Wal J 10 ſtillende Mütter, Reconvalescenten jeder Art, auterſuhe den zhorwgreniet Familien Uochrichten

hopfenreiches Malzhbier, e Werte Wien

7 e

Ein

Ferner PWarrſiglich kilit e Aklen guten Freunden und Bekann-Vorzüglich billigſtes Hausgetränk. ten die Trauerbotſchaft, daß unſere durchgef
licher BBI 4 th al e reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmen Geſchmack rig geliebte Gattin Tochter un Cenſus den 0 68 c1 z Tr z eſter, die Frau Gaſtwirth. AmnaIl enpfeht die. Phctlohe Brauere Köstritz, Bern ten Not ren

mann, heute früh 7 Uhr neh DieAnalyſen gratis kei Obigem.

u e z längerem Lungenleiden in ihrem 24 tNiederlage beider Sorten in Halle aS. bei M. Lehmer, Biergroßhandlung, Rathhausgaſſe Lebensjahre ſanft in dem Herm en r n

all D ſchlafen iſt.Halliſcher Tageskalender. L vehung b9 lri altenmark u. Roſenfeld,Donnerstag den 18. October: Frauen-Miſſions-Perein von St. Ulrich I Daher I den Jndi
Kirchliche Anzei e Herd-r ſeinem Die trauernden Hinterbliebenen. S.r e nzeige. teZu J eng und den 19. October Vorm. 9 allgem. Beichte u. Commu a deu a TodesAnzeige. T n un

nion Diac. Hrüneiſen. z gt am 23. und 24. October h. a. in dem durch Herrn Achtelstetter gütigſt b 1 Ub entſchliefKa Univerſitäts Vibſlother (Friedrichoſtr.). geöftnet v. Vm. 8—1 Uhr, Aus Hewilligten Saale ſeines Hötels zur gütigſt r r e r
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von II Uhr. langem ſchweren Leiden unſer lieber Das amee er er de de e en Sack Am von dons b Stadt Hamburg er eäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplaßt. hrwſt r 2Riebeg Munſenm Täglich geoffnet VBm. d. 10 bis Nm. 5 im alten Vibliother- hierdurch ganz ergebenſt einzuladen. mat e
gebäude a. Paradeplatz (Mittwoch u. Sonnabend Nm nur für Schulen). Der Bazar wird am (nächſten) Dienstag u. Mittwoch Dies al s el

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. s bis Nm. 4 von 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet ſein. ies allen Verwandten u. Bekanr- fallen, doc
z v n u des Sostkreſer: Dunkſtundat San Bereits am Montag von 3——5 Uhr ſteht derſelbe Allen, die ſich dafür a der Bitte um ſtille Theilnahm politik wi

von 8 U. m. von 3--6. z zur 9 ri t.Schwurzeriqht. Vm. 9: wider den Handelsmann Heinrich Bönicke a. Dorf Als intereſſiren, zur Anſicht offen. dal Provinzial Jrrenanſit n
leben, wegen Meineids. v r Halle a/S. den 16 October 1883. b. Hall S. g ſigt Oberrisdorf auch gekorw. v. J u. r anag er a en e akebäncde Eingang Der Vo rſtand: Sie nancenden Kinerb eben e ergieb
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen. en. eute dasen n gen r r bis M. 1. See r r Hen dere er Ja Jdet Die Beerdigung findet Freitag der nicht rei

e r n 2 rau Bankdirector Hartmann. rau Fabrikbeſitzer Jen 91Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10. Fräulein Amali e Kohlig. Frau Ober Prediger S a t e 2 Uhr von etnem S
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm 3--5 Brüderſtr. b. F B er E. Steck Fräulein A ſt Triebel uerhauſe aus ſtatt. vineingefl
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt Schützenhauſe (mit CoursNot.). rau Vanquier E. Ste ner. äulein Auguſte Triebel. fleißigenMehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtauram Königeſtr. 5. Diakonus Richter. F Famili AbriPatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet 7 ernere am iennachrichten nigten
on 8-—12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm. Wilhelm CoOnGert d einigtenConſervativer Verein f. Halle u. den Saalkreis: Ab. 8 Vereinsverſammlung Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen: hat nun,

im Roſenthal Fräul. Anna S t taaten aeihghhge dert dungs tie Ab 8—9 Geometrie 2. Abth., Buchführung Hallle, Montag den 22. October 1883 Abds. 7 Uhr e rn Se eng Na t
2 ile. Ab richtungth., Phyſik u. Chemie, Engliſch im Stadtgymnaſium. deburg). Frl. Beate Kiſſel mit Hrn. E.Drnithoiogiſcher CentralVerein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung im Saale des Wolksschulgebä des. Fiſcher (Dee Neuſtadt M.) krieges, ſo

e

Frl Tonin Hohls Reſtaurant Königeſtr. 5. CONCERT Rudolph mit Hrn. vr. med. R. Tagen I ein SchuBienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß (Brocklyn). Frl. Anna Nachtigall mit ſyſtem, iStenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau- von Lieut. Hrn. Werner v. Bergfeld (Halber- Sch
ſtadt). 2J Verehelicht: Hr. Hugo Pöſchel mit liche Tho

9

J Mathilde Witte (Magdeburg). Hr. Guſt Finanzr J 69807 Niepage mit Agnes Lederer verw. Jähnichen Erbtheil
6 Magdeburg). Hr. Guſt. Bader mit Anna den Koſ

Schäfer (Neuſtadt). Hr. Max Buhlersmit Nanny Schumacher (Quedlinburg). Schulde

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab 8 im „Reichskanzler“.
Shachtlub Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz part.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
Turnverein „Nle“ Ab. 8*, Uebung in Thieme's Reſtaur. Auguſtaſtr.
Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
Mannergeſangverein: Ab. 8- 10 Uebungeſtunde im „Paradies- unter Mitwirkung des

d r uPandwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8 i i R Hr. Rich. Ernſt Fritze mit Minna Voigt die ValutAgegtraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8* im „Café David“. Pianisten Herrn udolph N Iemann. (Bad Oeynhauſen). ſtand, h
Kuncrerte. Gr. Symph.- Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle Gebvorxen: Ein Sohn: Hrn. Trittel wickelt hi
Ab. 8 im Neuen Theater. i S servirter Platz à ichtregervirter P (Nordgermersleben). Hrn C. Artmarn ßVorſtellungen. Rößner Theater Ab. 7 im ehemal. Eircus Herzog an der Mag- Billets en Platz à 3 Mk. nichtreservirter Platz à 2 Mk. (Rittergut Dinkelburg). 1850 re
deburger Str. sind in der asikalienhandlung von H. Karmarodt (Barfüsser- Geſtorben: Schiffer Heinrich Sebaſtian Welt ernstrasse 19) ua an der Abendkasse zu baben, Hrn. Ch. iebe, 19Repertoir der Leipziger Theater. u Green Die e ein I an3ä r Freitag Nachmittas u. Sonn r a zählte md eunues Theater: Cromwe rama. Dſterweddingen). ticulier Auguſt BürgerkAltes THenter: Anf. 7 Uhr: Der Bettelſtudent, Operette. abend, den 19. u. d. Mts., Qg e M

h ſteht ein großer Transport nennen7 f 9 2 t w. Tr 35ttidbayr. ug- und Mastochsen e e e Ken 3preiswerth zum Ver auf bei (Dresden Minden i W.)
Verehelicht: Herz. ſächſ. Geh Staaks-

J RNoe 4 K t rw.e G ähh 3 I am. r Die arten

a

M. Rössner- Theater.
Jm vormaligen Circus Herzog

8 v. Mü S r. Regier. Feld i(Magdeburgerſtraße). Merſeburgerſtraße 9 a. Bee Seht en e anDonnerstag grosse Vorstellung. Anfang “/„8 Uhr. v Scheve (Oppeln). Hr. Prem.rieuta e i 2 m 9 ch 2 8 e ild von ſchichteDrittes Gaſtſpiel der engliſchen Rollſchlittſchuhläufer- u 7 mr vogeſellſchaft Low ell Compagny mann mit Agnes Pacher Hamburg. meinenben Cirens Ren an e en e et g), Hrn. Cadetten halbesAuftreten der Pholſtes GazelIa, T revpieho, Möbelstoffe Tisch-, Angora- u. SehIaſ- le er Er ederſer, Friede j. was 9
Decken in greßartiger Auswahl zu ſehr niedrigen Preiſen. Pötzſch (Berlin). Kgl. Landrath Graf die nurſowie der kleinen Drahtſeilkünſtlerin Markt 24, Y P S Frauneben Hotel gold. Ring. Friedrich Arnold St d r r ihren

a i Kli ſenh hen e l

Der unerbittliche Tod entriß uns am vergangenen Sonntag nach dar
Restaurant kurzem aber ſchweren Krankenlager unſern allverehrten unvergeßlichen Chef

Eberharcit den Generalagenten Herrn Max lLindner.
D

Jahre,

Wir betrauern in dem Heimgegangenen, welcher im kräftigſten
Donnerstag Abend Eisbein I Manresalter aus einem ſegensreichen Wirken ſo plötzlich abberufen wurde

hundert
von die

mit Erbspurre und Sauerkohl. Chef ken uns unvergeßFreitag Abend Hammeltkenle ſage r und liebevollen Chef, deſſen Anden en un
vollkon

r

7 alſo eiD. gert net ung bis Sonnabend 57 i s r Halle a/S., den 16. October 1883.
roße u. kleine magere ſowie au en eKyeſchweine zum Verkauf dw Jeden Morgen u. Abend war Die Beamten der Generalagentur der Paterländiſchen

Goldenen Roſe in Halle a/S. mes Pötelfleiſch. Feuer u. e ein eld.

ſein lät

Friedr. Buch aus Alſleben a.
GebauerSchw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Margarethe Völker.
Avis. Von heute ab ſind Billets bis Abends 6 Uhr bei Herren

Steinbrecher Jasper am Markt zu folgenden ermäßzig-
ten Preiſen zu haben. Loge u. Sperrſitz 1,50 II. Parquet 1,25.4,
I. Platz 80 II. Rang 60 Caſſenpreiſe Loge 2,50 Numme-
rirter Stuhl 2 II. Parquet 1,50 I. Platz 1 II. Platz 75
Galerie 40

Täglich große Vorſtellung.

Beifal
jetzt ve

zur Zu

Hausf
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